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§. 6. Die Monumente von Sicilien. 173

b) Monumente der späteren Zeit.

ZuAgrigent finden sich verschiedene Architekturen, welche
in der Weise der Structur, in der Vermischung verschiedenartiger
Theile, in der Formation der Gliederungen deutlich das spätere
Gepräge tragen. Dies sind namentlich:

Der Tempel des Aesculap, ein T. in antis, mit zwei
Halbsäulen und Eckpfeilern (statt der Anten) an der Hinterwand;
Säulen und Gebälk fehlen.

Der Tempel des Vulcan, Reste eines dorischen Architravs,
die Säulen mit Stegen zwischen den Kanälen, das Kranzgesims mit
alterthiimlich schwerer Bekrönung, aber Zahnschnitte und Eierstab
unter der Hängeplätte.

Da. jgenannte Grabmal des Theron, ein viereckiger,
thurmartiffp'- Bau mit pyramidaler Neigung der Seitenflächen. Zwei
Geschosse ein cubischer Untersatz, der Oberbau mit Ecksäulen,
derer Basen attisch, die Schäfte dorisch, die Kapitale roh ionisch

d; das Gebälk dorisch. Die Gesimse mit weich profilirten
Gliederungen.

Das sogenannte Oratorium des Phalaris, ein kleiner
tempelartiger Bau mit Pilastern auf den Ecken, ursprünglich,
wie es scheint, mit einem viersäuligen Prostyl versehen. Die
Gliederungen weich geformt; die Kapitale der Pflaster nach dorischer
Art, ihre Basen attisch.

Zu Selinunt finden sich zwischen dem südlichen und dem
mittleren Tempel des westlichen Hügels die Reste eines kleinen
Tempels mit zwei Säulen in antis. Die Architektur ist dorisch,
in ihren theils flachen, theils weicher bewegten Formen die spätere
Zeit bezeichnend. 1

Zu E g e s t a die Ruinen eines Theaters, dessen architektonische
Reste theils der dorischen, theils der ionischen Ordnung angehörig,
in ähnlicher Weise für die spätere Zeit der griechischen Architektur
charakteristisch sind.

Zu Syrakus die Reste eines sogenannten Dianentempels; der
Echinus sehr weich ausgerundet. Ausserdem die Ruinen eines
Theaters (die Enden der Seena sind durch viereckige Mauermassen
bezeichnet) und eines Amphitheaters. Aus dem dritten Jahrhundert

1 In dem werke von Ilittorf und Zanth wird von diesem Monumente eine
' abweichende, doch willkürliche Kestauration geliefert.
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v. Chr. die Ära Hiero's II., ein oblonger Unterbau von der Länge
eines Stadiums (125 Schritte), darauf ein ebenfalls länglicher hoher
Altar, mit Resten einer dorischen Bekrönung. Aus dem ersten
Jahrhundert v. Chr. Felsgräber mit spät-dorischer Einfassung.

Bei dem heutigen Palazzuolo endlich finden sich verschiedene
Reste, theils zweien Theatern, theils andern Gebäuden angehörig,
deren Gliederformen den späteren Charakter der griechischen Archi¬
tektin- in einer geschmackvoll weichen Ausbildung zeigen. Sie dürften
für diese spätere Zeit der sicilisch - griechischen Architektur eine
vorzügliche Bedeutung haben.

§. 7, Die Monumente von Grossgriechenland..'.

Die wichtigste Gruppe der grossgriechischen Monumente befindet
sich zu P äs tum. 1 Hier stehen noch drei Gebäude aufrecht,
deren Hauptverhältnisse den dorischen Baustyl in seiner schwersten
Gestaltung zeigen, deren besondre Formen aber nicht auf ein vor¬
züglich hohes Alterthum, zum Theil sogar auf eine beträchtlich
späte Zeit deuten. Es sind die folgenden:

Der sogenannte Tempel des Neptun (B. II, 13—15),
ein Peripteros Hypäthros. Die Hauptverhältnisse, wie bemerkt, und
auch die Hauptformen im alterthiimlichen Charakter, die Säulen
stark verjüngt, der Echinus sehr stark, doch in einer kräftigen
Linie ausladend; dabei aber die Hängeplatte des Giebelgesimses
durch eine weichgebildete Welle getragen, die Dielenköpfe sehr
flach gearbeitet und die Ringe des Echinus in einer Weise behandelt,
dass man das Verständniss ihrer Form vermisst. Diese Umstände
scheinen darauf hinzudeuten, dass der Tempel etwa erst in der
späteren Zeit des fünften Jahrhunderts erbaut sein dürfte. Im Inneren
zwiefache Säulenreihen, übereinander.

Der sogenannte Tempel der Ceres 2 (B. II, 10—12), ein
kleinerer Peripteros. Aehnlich schwere Verhältnisse, doch im
Einzelnen sehr abweichende Formen. Die Säulen stark verjüngt
und stark geschwellt; der Echinus schön (wenn auch nicht ganz
straff) gebildet; unter demselben eine bedeutende Einkehlung, stärker
als an den älteren Selinuntischen Tempeln, die mit zierlichem
Blattwerk geschmückt ist; der Architrav mit mehrfach gegliederter
Bekrönung, darunter ein Eierstab vorherrschend; die Triglyphen des
Frieses in nüchterner Anordnung, sowie dieselbe in der römischen
Periode erscheint; die Hängeplatte, statt der Diolonköpfe, mit ver¬
tieftem Kassettenwerk geschmückt. Alle diese feineren Formen in

1 Hauptwerk: De la Oaräette, les ruine3 de Paestum.
2 Siehe die genauere Darstellung desselben bei J. M. Mauch, Supplement zu Nor-

mand's vergleichender Darstellung der architektonischen Ordnungen etc. t. 1.
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